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Senator Hitchrack beantragt
des BoeoscuatS

bis zum 4. Mär,;.

Senator Reed machte gestern spät
abends, nachdem der Bimdessenat
länger als !!! Stunden in Sitzung
war. die schriftliche Mittheilung, daß
er einen Antrag auf Schluß der De-

batte über die SchiffsanktUifsvorlage
am 19. Februar Nachmittags 2 Ubr
einbringen nvrde. Nach den Regeln
muß dieses vorgeschlagene Amende-nirn- t

einen Tag ausliegen. Die Se-

natoren Gallinger und Smoot mach-

ten vergebliche Vorstoße gegen diese

Maßregel und die Republikaner lie-

ßen verkünde, daß sie bis aufs Aeu
ßersie jede Art von Schlußantrag
bekämpfen- würden. Nachdem als-dan- n

die abgefallenen Demokraten
und die Republikaner versucht hat
ten. die Sitzung zu unterbrechen,
machten sich gestern Abend um sechs
Uhr die ermüdeten Senatoreil bereit,
eine neue Nachtsitziing über sich er
gehen Zu lassen. Wann dieselbe zu
Ende geben wird, weiß Niemand.
Einige Führer erklärten, daß die Si
tzung eine ganze Woche dauern könn-

te. Ein Antrag von Senator Clarke
aus Arkansas aus Vertagung wurde
niit 18 gegen 10 Stimmen abgelehnt
Wäre dieser von der Opposition ein
gebrachte Antrag angenoinmeii, so

war von derselben beabsichtigt, die-sel-

von der Tagesordnung absetzen

,zi lassen und zunächst die Poftbewil-lignngS'Vorlag- e

zur Berathung zu
bringen. '

Fremden Einfluß entzogen.
Die Senatoren O'Gorman und

Hitchcock griffen die Versuche, die

Verhandlungen über die Schiffsau
kcmfvorlage zu beschränken an und
verwiesen auf die Haltung des Pra
sidenten Wilson. Alsdann machte
Senator Need den Vorschlag, zu

daß Senatoren die Bern
thunngSzimmer 'nur mit Erlaubniß
verlassen dürsten. Hier,zn beantrag,
te Senator Hitchcock Folgendes:

Alle Senatoren sind verpflichtet,
sofort im er

zu erscheinen und dort bis zum 4.

März 1915 zu verbleiben. Es ist

ihnen verboten, geheime ParteUVer-saiiinilunge- ii

zweit? Berathung, über
öffentliche Angelegenheiten abzubal
ten. ES wird ibneit ferner verbo
ten, niit, dem Präsidenten oder Mit-

gliedern des Kabinets zusammenzu-komme- n,

um über Maßnahmen oder
Absrimmnngen zu sprechen. Hier-
durch und durch die Verfassung wer-

den sie verpflichtet, nach ihrer Ue-

berzeugung und ihrem Urtheil abzu-
stimmen."

Hochinteressant war die Begrün-
dung, die Hitchcock zu diesem Antra-g- e

gab. Uiiter anderem sagte er:
Bei meiner Erwählnng fühlte ich,

daß ich nur zum Mitgliede des
Vundessenats und nicht zum Mit
glied einer Parteiversammlung er
wählt wurde Ich glaiibe, daß ich

aiis Nebraska hicrhergesandt wurde,
das öffentliche Wohl wahrzunehmen.
Neulich wurden wir zu einer Kon
ferenz eingeladen, die sich später in
einen Partei-Caueu- s verwandelte.
Lildwig der Vierzehnte sagte einst:
Der Staat bin ich! Und jeder Se
nator könnte sagen: Die demokrati
sche Partei bin ich!

Weist Präsidenten zurück.

Vor einigen. Tagen wurde Sena
kor Moses E. Clapp aus Minneso
ta in das Weiße Hans ' befohlen"
Er wurde mit dem Präsidenten al
lein gelassen, der anfing, mit ihm
über die SchiffsankmisSvorwge zu
sprechen. Sobald dies jedoch ge.

schall, erhob sich Clapp,' gab seiner
Mißbilligung über da? Verhalten
des Präsidenten Ausdruck und ein
Pfahl sich. . -

Ten Helden der Falklandinseln!
Berlin, 10. Feb. Halboffi

ziell wurde heute hier bekannt ge-

macht, daß der deutsche Konsul in
Punta Arenas ins einem offiziellen
Berichte erklärt, daß aus der Schlacht
bei den Falklandinseln, trotz der
enormen Ueberlegenheit der Briten,
diese nur als Sieger hervorgegan-
gen waren, weil die Deutschen ihre
gesammte Munition verschossen hat-

ten.

. Vom Ausschusz empfohlen.
Lincoln, 1. Feb. Der Nus

schuh für Gemeindc'Angelegenheiten
empfahl gestern Abend die Gesetzes-vorläg- e

betreffend die Errichtung ei-n-

städtischen Elektrizitätswerkes in
Omah

Tie Mörder lmbr lcidkr ihre Flucht
bkwcrkstklligt.

Ter seit langen Jahren in unserer
Pvlhri beschäftigte Tetrktiv Tom
!iing wurde heute kurz nach Mittags
bei Auonbung sciurr Pflicht von
kiurm Mexikaner erschossen. ?Iiing
stand auf einem Waschsasse am Hanse
401 No. 15. Str. nd beobachtete
durch eine Spalte zwei Mexikaner,
die er im Verdacht hatte, einen :W

iflfti der Union Pacific Bahn be

glaubt zn haben. Plablich bemerkten
ihir die beiden und erliffnctrn sofort
Feuer. Ohne daß er baofrlbe er-

widern konnte, fiel er tödtlich ge-

troffen nieder. Tie beiden Thater
entkamen, doch hat die Polizei eine
gute Beschreibung von ihnen und
sucht eifrig nach den Verbrechern, dik j

nur oaonrch entkamen, ban sie aus
einem 2J4 Stock hohen Fenster in
den Schnee sprangen.

Z Tode gcbriiht.
Bernice, das 1 Monate alte Töch-terchc- n

des Ehepaares Charles A.
Manning. 2U)H südliche 12. Straße,
fiel in einen mit fönendem Laugen-Wasse- r

gefüllten Behälter und zog
sich so schmore Brühwunden zu, daß
es bald darauf starb.

Tie Mutter befand sich zur Zeit
als das Unglück geschah, im Zim-

mer, weiß aber nicht anzugeben, wie
sich dasselbe ereignete.

Manning ist ein Straßenbahnkon
duktenr.

Ein deutscher; Hirtenbrief.
Amsterdam, 10. Feb., über Lon-

don. Tie Kölnische Zeitung"
veröffentlicht den folgenden Hirten
brief des Kölner Erzbischoss. Kar-

dinal von Hartmann: .

Gott war mit unseren tapferen!
Kriegern im Westen wie un Osten,
zur See wie in der Luft. Er war
bisher mit' unserem ganzen deutschen
Volk, in dem nach wie vor Sieges-Zuversic-

und die Entschlossenheit,
bis zum Ende durchzuhalten, leben-

dig sind.
Für uns alle ist der Krieg eine

ernste und schwere Prüfung. Jeder-- '
maiul bringt tapfer und ohne zu
murren die nöthigen Opfer. Und
jedermann zeigt höchstes Gottver-traue- n.

Mit Gott zogen unsere Krieger
in diesen ims aufgezwungenen Krieg,
um für den Bestand und die Frei-
heit unseres geliebten Vaterlandes
.zu kämpfen, für die heiligen Güter

j der Christenheit und deren veredeln-de- il

Einfluß. Heldenhafte Thaten
sind, unter Gottes Schutz vollbracht
worden und unter der glorreichen
Führerschaft des Kaisers und aller
BundcSfürsten. Im Lichte unseres
Glailbens müssen wir weiter streiten
und suf endlichen Sieg hoffen."

'

Taft gegen Wnffcnausfuhrvcrbot.
New Haven, Conn., 10. Feb.

'Taft hat sich in einem
Brief an Prof. Edmund v. Mach
von der Harvard Universität gegen
daS Waffenausfuhrverbot erklärt,
indem er geltend macht, daß eine
solche Maßnahme eine Rückwirkung
auf Amerika haben würde, sollte
das Land früher oder später in ei

nen 5lrieg verwickelt werden.

Schweden tueifz sich zu helfen.
Stockholm, über London, 10. Feb.

- Schwedische Rlieder beabl'ichtiaen.
ihre Schiffe mit den Landesfarben
anstreichen zu lauen, um zu verhin-

dern, daß sie von den Teutschen irr
thümlicherweise versenkt werden.

Die holländiiche Preise preist das
ideale Verhalten der deutschen Ma
rineoffiziere im Allgemeinen und
führt aus, daß aus diesem Grunde
cs sicher sei, daß die deutschen Maß
nahmen auf verständige Weife durch-

geführt werden würden.

' Weitere Quarantäne..
Wafliington, 10. Feb. Wegen

der Maul und Klauenseuche wurden
heute schärfere Quarantäne-Maßregel- n

für Jndiana, Iowa, Maryland
und Ohio erlassen.

egen Normal Bill.
.Lincoln, 10. Feb. Der Senats-ausschu- ß

fiir das Erziehungswefen
sprach sich gegen die vom Hause

Liggett Normal Board Bill
aus.

Gegen Weizen Embargo.
Der Ausschuß für öffentliche

Wohlfahrt des Handelsklubs sprach
sich vorläufig gegen die Beantragung

j eines Embargo für Weizen aus.

Tas mit Nahrniigsmittrln für
Tcts,lnd bestimmte -c- hiff

führt am. Jlngstc.

'
Falmonjh, 10. Feb. Ter

Dampfer Wilhelmina",
ivelcher eine fiir Teutschlnnd be
stimmte Ladimg ö.'ahrungc'inittel an
Bord kat. ist hier eingetroffen. Ter
Kapitän des Schiffes sagte, er sei
n,s freiem Antrieb nach Falinouth
gekommen und habe nichts an Bord,
was die Priseugerichte beschäftigen
könne. ,

Zollbeamte begaben sich sofort
nach Eintresfen des 'TamvferS an
Bord desselben: es ist nicht bekannt,
nus man mit dein Tcnnpier zii
thun gedenlt. Tie Wilhelmina liegt
mitten '

im Strom und hat das
Sternenbanner gehißt. Tie Ueber
fahrt war äußerst stürmisch; die Of
fi ziere des Schiffes erklären, daß
eS die gefahrvollste in ihrer Tienst
zeit gewesen sei.

Washington. 0. Feb. Norvin
L. Lindheiin und Charles A. Towne
erschienen als Vertreter der Eigen
tbiimer der Wilhelinina-Ladun- g im
Staatsdepartemeut und hatten mit
Solicitor Johnson eine längere Kon-feren- z.

Es beißt, daß sie Herrn
Johnson ersucht haben, die Angele
genheit, ob England ein Recht habe,
Schiffe, welche die amerikanische
Flagge führe, und mit N'ahriiiigL
Mitteln für die Civilbevölkernng
Teutschlands beladen sind, anzuhal
ten oder nicht, zu prüfen.

Zlcinc ZZlockade

jagt u. Zakzom!

Berlin, 10. Feb. Herr von

Jagow, der deutsche Minister des
Auswärtigen, erklärte Folgendes:

Tie Ankündigung des Chefs des
deutschen Admiralsiabs, ' wonach die

Gewässer nind um ' Großbritaiinien
als Kriegszone erklärt wurden, war
keine BlockadeErklärung. Tiefe An
kiindigung gibt nur bekannt, daß
Teutschland in jenen Gewässern
Kricgs.Opcrationeir auszuführen ge.
willt ist, und besonders Handelsschif
fe des Feindes dort zu zerstören ge-

denkt. Vor einige,, Monaten erklär
te England gleicheriveise die ganze
Nordsee als Kriegszone.

Bis jetzt habeil deutsche Kriegs
schiffe nur Handelsschiffe des Fein
des zerilört, wenn fie sicher waren,
daß Passagiere und Mannschaften
ohne Lebensgefahr entkommen körnt-te- n.

In der Zukunft aber mich diese

Borsicht militärischen Rücksichten wei
cfcn und beruht dies auch zum
Theil darauf, daß England den ueu
tralen Handel niit Deutschland un
ter Verletzung des internationalen
Rechtes unterbunden hat, .nur uni
die deutsche Zivilbevölkerung dern
Himgertode auszusetzen. Auch haben
feindliche Handelsschiffe keinen An

fpruch auf Rücksicht mehr, da, sie zum
Theil bewaffnet sind und den deut
schen Kriegsschiffen Widerstand le-

iste. Durch den Befehl der britis-

chen Admiralität vom 1. Januar,
wonach die britischen Handelsschiffe
neutrale Flaggen führen sollen, ent-

stehen naturgemäß große, . (Gefahren
für 5,eutrale, da leicht ein Versehen
entstehen' kann. Mit Rücksicht auf
diese M'fahr hat die deutsche An
kündigung solches Aussehen hervor
gerufen. Trotzdem haben die deut
scheu Kriegsschiffe Auftrag erhalten,
keine Gewalt gegen neutrale Schisse
anzuwenden, doch darf nicht über
sehen werde, daß der britische Flag
genmißbrauch dies sehr schwierig
macht. Tie neutrale Schiffahrt mich
deshalb eindringlich gewarnt Werden.

Konsulate in Brüssel aufgehoben
Amsterdam, K), Feb, (über Lon

don',) ,Jn einer gestrigen Depe-sch- e

sagt der Tclegräaf", .der
von Brüssel hat al

len dortigen Konsulaten Befehl er
theilt, ihre resp. Landesfarbcn von
ihren Gebäuden herunterzuholen und
die Ladedwa;pen zu entfernen. Die
Konsuln, darunter auch der türki
sche, erhoben Protest, der Befehl
aber wurde ausgeführt, in manchen
Fällen sogar

' mit Gewalt. Auch
mußten die Konsulate alle Waffen
ausliefern.

'. Fiirsorize fiir Kriipvel.
Paris. 10. Feb. Das franzö

fische Kubinet hat beschlossen, eine
Regiernngsschule zu emchteu, in
welcher die im Kriege zu Krüppeln
aeickossenen in der Erlernn ei- -

IiieS Handwerkes unterrichtet wer-lde- n

jollen,

SchlVcrc Kampse an den

London. 10. Feb. Der Vuka- -

rest Korresvondent des .Daily Te- -

legravh" schreibt: Aus der !Buko- -

wina hier eingetrofsenc Nachrichten
lassen erkennen, daß die innen sich

dort auf dem Rückzug befinden.
Petrograd, 10. Feb. Tie ver- -

einigten deutschen und österreichischen

Streitkräfte marschiren auf Nadvor- -

a und Kaloza. Tie m jener Ge- -

gend stehende russischen Streitlüst-
e sind daher vor die Alternative

sich 511 ergeben oder die Bu
kowina vollständig zu räumen. (Sie
haben bereits das Hasenpanier er- -

grisfcn.)

Offizieller österreichischer Bericht.
Wien, über London, 10. Feb.

Das Krieasanir hat gestern Abend

folgendes veröffentlicht: In Polen
und Galizien ist keine Aenderung
der Sachlage eingetreten. Die Ar- -

tillcriegefechte werden fortgesetzt.
Nach einer mehrtägigen Schlacht er-

oberten die vereinigten Oesterreicher
und Teutschen ein nördlich von Vo- -

lovec befindliches Torf, welches von
den Rufseir hartnäckig vertheidigt
wurde.

Auf der anderen Karpathenfront
finden noch immer heftige Gefechte
statt. Aus den westlichen Gebirgs-abhänge- n

wurden alle russischen An
griffe abgeschlagen. Wir machten
:;10 Gefangene und eroberten drei
Maschinengewehre. Tie Bukowina
wird allmählich vom Feinde gesäu-
bert. Warna ist von unseren Trup-
pen besetzt worden."

Tie Entscheidungsschlacht
in Polen (vor Warschan), so wird sie
auch von den Russen genannt, steht
auf dem todten Punkt. Seit zwei
Tagen scheint keine Partei entschie
dene Vortheile errungen haben. Tie
Fortschritte, die die Teutschen vorige
Woche gemacht, habe sie gehalten,
und an einzelnen Stellen sogar klei
ne Vortheile errungen. General
Mackensen hat angeordnet, daß die
stetige Bedrohung des linken Flü-
gels der deutschen Armee vor Wars-

chau ohne Ansehens der Verluste
gehoben werden müsse. Die Deut-sche- n

sind nun bemüht, die Höhen zu
nehmen, welche die Russen besetzt
halten.

Die Kämpfe nördlich von der
Weichsel wollen sich trotz der Be-

mühungen der nissischen, französi-sche- n

und englischen Korrespondenten
nicht zu dem Marsche auf Thorn"

Kleine Kriegsnachrichten.
Berlin. Unter Vorsitz des Für-ste- n

Hatzfeld hat sich hier ein deuts-

ches Komite gebildet, welches dem
auf Veranlassung von Amerikanern
thätigen internationalen CentralCo-niit- e

für RussischPolcn zur Seite
stehen wird. In der konstituirenden
Sitzung waren der amerikanische und
der spanische Botschafter, sowie der
Präsident des Reichstags, Dr.
Kämpf, anwesend.

Paris. Ricciott Garibaldi, der
gestern hier eintraf, erklärte, falls
Italien sich nicht im geeigneten

auf die Seite der Alliirten
schlage, es im Lande zu schweren Un-

ruhen kon'inen werde. Der Tod
meiner beiden Söhne hat Fürst Bit-low- s

Intriguen in Italien völlig
umgestoßen." sagte der Krakehler,

seine Mission ist absolut gesche-
itert."

Mailand. Der Mailänder
Carriere della Serra" berichtet ans

Paris, daß , führende französische
Kreise davon überzeugt sind, der Ver-stic- h,

Deutschland auszuhungern, sei
ein Fehlgriff. Alle gegenteiligen
Berichte werden zn dem Zwecks ver-

breitet, um das schwindende Ver-
trauen der französischen Massen zu
beschwichtigen.

Berlin. 10. Feb. (Funfenmel-düng.- )

Von Konstantinopel hier
eingetroffene Dcpcfchen besagen, daß
ein britischer Kreuzer im Suezkanal
von den Geschossen der Türken schwer
beschädigt Worden ist.

Die Goldreserve der Rcichsbauk be-

trägt 2,105,000,000 Mark: gegen
vorige Woche ist dieses eine Zmzah- -

n;c von 31,225,000 Mark

entwickeln. Ebenso verregnet" oder

verschneit" ist der Marsch nach
der sozusagen zum flie-

genden Witz geworden ist, eveifo wie
alle anderen Prophezeiungen, die
russische Heerführer schon gemacht
haben. Im letzten deutschen Bericht
wird ausdrücklich von Kämpfen an
der oftpreußischen Graize" gespro-die- n,

während man vorher stets von

'Kämpfen in Ostpreußen" meldete.
Wie erinnerlich hatte die preußische
Regierung schon bei Beginn des Mo-nat- ö

Oktober die ostpreußischen
Flüchtlinge in ihre Heimat!) zurück-geschic-

mit der alleinigen Aus-
nahme eineS kleinen Streifens an
der Grenze und ihnen die Ver-

sicherung gegeben, daß sie von nun
an von den Russen nicht mehr belä-

stigt werden würden. Die Regie-ruii- g

habe nichts zurückzunehmen
brauchen. Die russische Gefahr,

deiitsche Länder in Betracht kom-

men, wurde endgültig sür beseitigt
erklärt. Sie ist es heute in noch grö-
ßerem Maße. Nur der vernichtende
Schlag steht noch aus, wird aber
allem Anschein nach nicht lange auf
sich warten lassen.

Furchtbares Blutvergicszen.
London, 10. Feb. Der Korre-sponde- nt

der Daily Mail" schreibt ,

von Bolimom über die dortigen'
Kämpfe, welchen er beiwohnte, Fol-geiidc- s:

AIs die Teutschen von
Skicrniwice aus gegen die russischen
Stellungen vorgingen, glaubten die
Russen, daß es sich um einen bloßen
Scheinangriff handle, denn' noch
Tags zuvor wurden alle Angriffe
der Deutschen zurückgeschlagen. Letz-

tere aber drangen stürmend auf die
russischen Stellungen ein- - der
Kampf wüthete während eines hefti-

gem Schneesturmcs,- - es kam zum
Handgcmeiige. Mann kämpfte n

Mann. Das Blutvergießen war
schrecklich. Mancherorts griffen die
Deutschen in zwanzig Gliedern tief
an, alles vor sich niederwerfend. Die
Russen wurden geworfen."

Der' Korrespondent beschreibt die
drastischen Mittel, derer sich die
Teutschen bei Bekämpfung der Cho
lera in Polen bedienen. Er sagt,
daß sie alle Dörfer, wo die Seuche
aufgetreten ist, niederbrennen. In
Lodz opferten die Teutschen alles
dem Saintätswescn. Alle, welche
den Verordnungen nicht nachkamen,
wurden zu mehrjähriger Haft ver

urtheilt.

Nrbrnskacr Ernennungen.
Wafbinaton. 10. ftel,. 3Vr

Präsident sandte gestern folgende'
Postmeisterernenilungen für Nebras
ta an den ocnat: William weenn,
Emerson: Chartes E. Lew in, Com
Iwck: Herbert D. Penne, Cook:
George P. Miller. Vavillion: Nils
Lindslog. Pilger.

Ter Schal?amtssekrctnr hat die
Ernenmmg von John 5!. Hennin
ger aus Pawnee Citn mm .fiilis.
stencrcinnehmer mit einem Gehalt
von P5M0 bestätigt.

Kongreßmann Maanirc: empfahl
gestern die Erneniumg von A. Oben
oen zum Postmeriler m Pawnee
City.

Mondscheincr" in Nnsiland.
Petrograd, 10. Feb. Während

des halben Jahres, in welchem dis
Prohibition in Rußland lunaefükrt
.wurde, hat die Polizei nicht weniger
als 1800 jnfonölciiein.SürentiflreiPtt
entdeckt und aufgehoben.

Viele von diesen hatten aus Schel.
lak und Mentholwiritus bi? iwrfwh.
nen alkoholischen Getränke hergestellt.

Aus dem Staate. ..

Kearney. Der hiesige .ondelZ
klub hat die belgische Schauspiele
rin Madame Artois eingeladen, auch
hier einen Vortrag über die von ihr
geplante Kolonisirung , belgischer
Landleuts in Nebraska, zu halten.

Colunibus Unter denJn-teresserst-

des hiesissen Postamts wurde neulich
eine Umfrage bezüglich des belieb
testen Postmeisters gehalten. Sie
ger blieb S, ), Marti; mit .liOJ

Stimmen, -

"StrMi nnii hc fiutnmliirtte Tarlet
die Regierung nicht Zweiter unter
stützen werde und die Beendigung
des Krieges verlange.

Während der Abgeordnete Hehder
brand in patriotischen Worten auf
die Einigkeit des deutschen Volkes in
der gegenwärtig schweren Zeit ver-

mies, wurde er durch den Sozialisten
Tr. Karl Liebknecht mit den Wor
ten unterbrochen: Tie haben kein

Recht, inl Namen des Volkes zu
sprechen!"

Tie Aeußerungen der beiden n

riefen unter den übrigen
Abgeordneten einen Sturm der Ent
rüstiing we,ch, und von allen Seiten
erschollen die Rufe: Es ist eine
Schmach und eine Schande!" Schließ,
lich wnrde die Ruhe hergestellt und
das Budget dem Konnte Zur Bera-

thung überwiesen.

Tie Brotverthrilung in Berlin.
'

Berlin, über London, 10. Feb.
Heute wurden hiesigen Familien
Häuptern von der Negierung Listen
zugestellt, 'in welchen die Zahl der
Familienmitglieder angegeben wer
den muß. Tiese Listen werden als
Basis bei der Verkeilung von Brot
karten, deren Verkeilung am 12.
Februar beginnt, benutzt werden.
Wöchentlich werden etwa vier Mil
lionen solcher Brotkarten vertheilt
werden. Tie Bäcker Groß Berlins
haben beschlossen 2 Kilogramm (1
Pfund) sogenanntes .Kriegsbrot - für
00 Pfennige (22 Cents) zu der.
kaufe. In den vornehmen Stadt-theile- n

kostet dieses Brot 95 Pfen-nig- e.

Tie Brotpreife find in
Teutschland sehr verschieden; so hat
z. V. Breslau den Höchstpreis des
Brotes auf 35 Pfennige (2 Kilo- -

gramm) gesetzt. Berlin ist in 170

Brotvertheilungsdiilrikte eingetheilt.
Hausfrauen legen einen großen Bor-rat- h

von Kartoffeln ein.

Fremdenverkehr in Berlin.

Berlin, 10. Feb. (Funkenbericht.)
Die Ueberfeeifche Nachrichtenagentur
berichtet: Gemäß Berliner Statt
ftiken befanden' sich im Monat Ja
nuar 71,313 Fremde in Berliner
Hotels und Pensionen gegen 101,
287 im Januar 1914. Unter den
Fremden befanden sich 157 Slincri
kaner. 103 Russen. 28 Belgier, 4

Englander und 491 Schweden."

GJute Beziehungen zu Bulgarien.
Berlin, 10. Feb. (Funkenbericht.)

Die Ueberseeische Nachrichtenagentur
meldet, daß eine aus deutschen, öfter
reichischen und ungarischen Banken
zummmengesetzte Bereinigitiig 150,
000,000 . Francs ($;50,000,000) an
Bulgarien geliehen hat.

Privatrechte der Nusländer gewahrt,
Berlin, über London, 10. Feb.

Das Reichsgericht in Leipzig hat in
der Entscheidung eines Patentprozesl
ses gegen einen in Paris wohnhaf'
ten Franzosen erkannt, daß Teutsch,
land im Krieg mit Staaten nnd do
ren bewaffneten Streitkrästen stelle,
nicht aber mit Privatbürgern. Tie
Privatrechte von Ausländern könn
ton daher nur durch ein Ansnahme
gesetz aufgehoben lverden. TaS deut.
sche Gesetz erkenne die von England
und Frankreich aufgestellte Toltrine
nicht an. daß der Krieg durch die

Schädigung von Prwateigenthum ge
fuhrt werden müsse. '

Churchill verweigert Auskunft.
London. 10. Feb. Winston

, Spencer Churchill, der erste Lord der
Admiralität, lehnte im Unterhause

'ab, über das Resultat der Untersu- -
'
j,,.,,,-- , k,,,,4 ,,, ,,r, ,; f;..r.
ujiiiH) tutuiii flu m in i, utt tjmit dem Gerücht beschäftige, Mz
deutsche Unterseeboote, die in briti
scheu Gewässern operirten, kürzlich
von einem direkt von England kom-

menden Schiffe Lebensmittel und
FeuerUngsöl erhalten hätten. (Es
wird immer netter.) Churchill er-- ,
klärte, es fei nicht räthlich, etwas
darüber bekannt zu geben ; ubngeus
sei die Ausfuhr von Feuerungsnia.
terial verboten; er lehnte auch ab,

!uber den Untergang des Lmienschn
ses Mnudable" genauere Auskunft
zu sebeu,

Rotterdam, 10. Fei'. Beichte
ans L'nnöon und Paris über Vor-fläns- lc

in Flandern nnö Frankreich
find wiederum derart vcrfchlricrt,
dnsz eS schwer fällt, sich ein klares
Bild zu Massen. Teutsche offiziel-

le Berichte fehlen, i

DaS französische .(Iriegsaiiit erlies;
Imdc eine Ernänina., in der befon-der- ö

auf vereinzelte neftige Kampfe
in Frankreich und clion hingewie
fen wird. Tie Teutickn gingen
mit siarken Insanterieabtlieilnnen
vor. und nach den legten Berichten
sollen die Fran.u'st'it alle ihre Stel-

lungen gehalten haben. Man darf
jedoch annelunen, dafz .die Teutschen
bei La Vassee Fortschritte geinacht
Kaben. denn die Jranzosen erklären
dasz die Teutschen auf der Bassee Li-ni- e

durch Baiern erstarkt worden
sind. Ter Bericht lautet:

Unaufhörlich kommt es in Flan.
dern und Frankreich zu Gefechten.

Von besonderer Heftigkeit gestalten
sich dieselben In der Woevre Region,
in den Argonnen, bei La Vassee

und bei Furnes. Tie Teutschen ha
ben keine wesentlichen Vortheile er

rungen (aber doch etliche, waS?)
trotzdem sie eine bedeutend größere
Streitmacht haben. (Mit anderen
Worten: die Alliirten haben schmäh,
lich Hiebe erhalten.) ?n dem von
der Cnsc und der Aisne gebildeten
Treieck bereiten die Teutschen einen

Angriff der. (Die Franzosen .müssen

dieses ja wissen, denn die Teutschen
binden ihnen ja bekanntlich alles,
was sie zn unternehmen beabsichti

aen, auf die Nase.) Tie Teutschen
sind auf der La Passee Linie durch

dairische Streitkräfte verstärkt wor
den. Tie Vriten haben ihre dortigen
Stellungen bedeutend verstärkt.

Bei Nienport hat sich zwischen

belgischer und deutscher Artillerie
ein lebhafter Kampf entwickelt.

Die militärischen Operationen im
l?lsasz sind wegen des tiefen Schnees
eingestellt.

Erhebende Worte des Kardinals von
Köln.

Köln. 10. Feb. (Ueber London)
kardinal von Hartmann, Erzbifchof

von Köln, sagte in einer Rede an
eine Versammlung von Katholiken

Folgendes: Tie Worte des Kaisers
ich kenne keine Parteien, ich kenne

nur noch Teutsche" hat bei dem deut
sehen Volke, das für König und Va
terland vereint dasteht, einstimmigen
Wiederhall gefunden. Unser Motto
heutzutage ist: Auf Gott tiertrauen
und ausharren". Unsere Armeen im
Osten Und Westen schützen unsere
Grenzen und befinden sich in guten
Stellungen Kott wird nicht dulden,
das; das gottlose Frankreich oder
orthodoxe Rußland das blühende re-

ligiöse Leben im Vaterland unter
'

drücke. Vertraut deshalb auf unse

re gerechte Sache, unsere braven

Truppen und unseren edlen Kaiser,
der mit allen Tilgenden seiner H
henzollern Vorfahren geschmückt ist.
Vertraut über Alles dem Schlachten
lenker, zu dem wir gläubig und
dauernd beten."

Preussischer Landtag.
, Berlin, über London, 10. Feb.

Bei Eröffnung des preuszischen Land,
tages verwies der Präsident der
Kammer auf die Tapferkeit der int

Felde stehenden Truppen, welche mit
unvergleichlicher Ausdauer die Stra-

pazen eines Winterfeldzuges ertra.
gen. daö Vaterland gegen feindliche

Invasion geschützt haben und erfreu
liche Erfolge zu verzeichnen haben.
Tie Opfer werden größer, und
Teutschland sei noch weit von der

Erreichung seines Zieles entfernt.
Indessen je größer die Opfer, desto

größer würde die Entschlossenheit
sein, unter allen Umständen zu sie

gen.
Amsterdam, über London, 1l).Feb.

Bei Unterbreitung des Budgets
aab der preußische Finanzminister
August Lentze die Erklärung ab, daß
das sparsame Deutschland im Stande
ist, den Krieg in finanzieller

Jahre lang auszuhalten.
Nachdem Herr Lentze gesprochen, sag.
ic der sozialistische. Abgeordnete

m,


